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Soziologie vor Ort
Nürnberg
Im WS 1955/56 konnten zum ersten Mal Studierende an der seit 1919 bestehen­
den „Hochschule für Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, Nürnberg“ ein so­
zialwissenschaftliches Studium aufnehmen. Der Studiengang Sozialwissen­
schaften an der heutigen Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Erlangen-Nürnberg mit dem Abschluss „Diplom-Sozialwirt/in 
(Univ.)“ und der Promotionsmöglichkeit zum „Dr. rer. pol.“ besteht demzufolge 
im WS 2001/02 46 Jahre.1 Er ist damit der viertälteste berufsbezogene sozial­
wissenschaftliche Diplom-Studiengang in Deutschland überhaupt.2 Zurzeit er­
freut er sich so großer Nachfrage, dass seit dem WS 2000/01 bereits zum zwei­
ten Mal ein lokaler Numerus clausus den Andrang von Studienanfängerinnen 
und Studienwechslerlnnen eindämmen muss.
Der Nürnberger sozialwissenschaftliche Studiengang im Überblick
Die im SS 2001 eingeschriebenen rund 500 Studierenden durchlaufen ein 
Grundstudium, das die zweisemestrigen Kernfächer „Einführung in die Grund­
züge der Soziologie“, „Einführung in die sozialwissenschaftlichen Methoden 
und ihre Anwendung in empirischen Untersuchungen“, „Statistik“ und „Volks-“ 
oder „Betriebswirtschaftslehre“ beinhaltet und die propädeutischen, einseme- 
strigen Fächer „Einführung in die Techniken wissenschaftlichen Arbeitens“ und 
„Einführung in die Sozialpsychologie und Kleingruppenforschung“ umfasst. Im 
Rahmen der Methodenausbildung wird zusätzlich die erfolgreiche Teilnahme an 
einem zweisemestrigen empirisch-theoretischen Lehrforschungsprojekt verlangt. 
Verpflichtend ist außerdem eine Einführung in SPSS.
Nach bestandener Diplomvorprüfung müssen die Studierenden im Hauptstu­
dium „Allgemeine Soziologie und sozialwissenschaftliche Methoden ein­
schließlich ihrer Anwendung in empirischen Untersuchungen“ belegen, sich 
zwischen „BWL“ und „VWL“ entscheiden und eines der drei Fächer „Psycho-
1 Nicht behandelt wird in diesem Beitrag der Magisterstudiengang Soziologie im Institut für 
Soziologie an der Philosophischen Fakultät der Universität Erlangen-Nürnberg mit dem 
Studienabschluss „Magister Artium“: Die zwei Studiengänge sind in Studienaufbau und 
Berufsbezug zu verschieden, als dass sie im hier zur Verfügung stehenden Rahmen ge­
meinsam vorgestellt werden könnten.
2 Vgl. zur Geschichte und Gegenwart des Studiengangs Wittenberg 2001b.
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logie“, „Wirtschafts- und sozialpolitisch wesentliche Teile der Rechtswissen­
schaft“ oder „Sozial- und Arbeitsmarktpolitik“ als Pflichtfach wählen. Zwei 
weitere Pflichtwahlfächer können den Neigungen, Fähigkeiten und Berufsab­
sichten der Studierenden entsprechend aus mehr als 40 an der Fakultät angebo­
tenen Fächern frei bestimmt und kombiniert werden.3 Die Fächer müssen nicht 
zwingend in Nürnberg, sondern können auch anderswo studiert werden. Eine 
solche Vielzahl und Vielfalt verschiedener Fächerwahlmöglichkeiten zur indivi­
duellen Ausrichtung des Studiums ist m. W. bundesweit einmalig.
Das -  mindestens -  dreimonatige betreute Praktikum bei Institutionen, die in 
ihrem Tätigkeitsfeld sozialwissenschaftlich relevante Aufgabenstellungen bear­
beiten, vielerorts erst heute diskutiert, ist von Anfang an, also seit 1955 Pflicht­
bestandteil des Hauptstudiums.4 In diesem Zusammenhang sind auch die seit 
langem bestehenden Entwicklungsländerpraktika des Lehrstuhls für Soziologie 
und Sozialanthropologie zu nennen. Für die Anfertigung der Diplomarbeit ste­
hen sechs Monate zur Verfügung.
Mit der Einführung des Credit-Point-Systems zum WS 1999/00,5 das in Zei­
ten der Mondialisierung für eine Angleichung der Studienbedingungen an inter­
nationale Gepflogenheiten, vermehrte Studienmobilität im In- und Ausland und, 
so hofft man, kürzere Studienzeiten sorgen soll, ist das herkömmliche, meist 
noch übliche Blockprüfungssystem mit Klausuren und mündlichen Prüfungen 
zum Abschluss des Studiums Vergangenheit. Studienleistungen und -nachweise 
werden nun sowohl im Grund- als auch im Hauptstudium für jede Veranstaltung
3 Dies sind momentan Arbeitsrecht, Auslandswissenschaften (englisch, französisch, italie­
nisch, spanisch, portugiesisch), Allgemeine BWL, Allgemeine VWL, Bank und Börsen­
wesen, Betriebswirtschaftliche Steuerlehre, Bildungs- und Wissenssoziologie, BWL der 
Banken, BWL der Industrie, BWL des Prüfungswesens, Entwicklungspolitik, Entwick­
lungssoziologie, Finanzwissenschaft, Genossenschaftswesen, Gesundheitsökonomik, In­
ternationales Management, Internationale Wirtschaft, KommunikationsWissenschaft, Lo­
gistik, Marketing, Medizinsoziologie, Öffentliche BWL, Öffentliches Recht, Politikwis­
senschaft, Psychologie, Quantitative Wirtschaftsforschung, Rechnungswesen, Sozialan­
thropologie, Sozial- und Arbeitsmarktpolitik, Soziologie der Familie, Jugend und Kind­
heit, Statistik, Steuerrecht, Unternehmensforschung, Untemehmensfuhrung, Unterneh­
mens- und Gesellschaftsrecht, Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftspolitik, Volkswirt­
schaftstheorie, Wirtschaftsinformatik, Wirtschafts-, Organisations- und Betriebssoziolo­
gie, Wirtschafts- und Betriebspädagogik, Wirtschafts- und Betriebspsychologie, Wirt­
schaftsgeschichte, Wirtschaftsgeografie, Wirtschaftlich oder sozialpolitisch wesentliche 
Teile der Rechtswissenschaft.
4 Die ursprünglich auf 12 Monate angesetzten Praktika reichen von Sozial-, Media-, Markt- 
und Meinungsforschungsinstituten, Untemehmungsberatungen, Rundfunkanstalten, kom­
munalen und staatlichen Behörden über Versicherungen und Verbänden bis hin zu Perso­
nal-, Organisations- und Entwicklungsabteilungen von Großunternehmen, um nur Einiges 
aufzuzählen; Auslandspraktika werden begrüßt und z. T. auch arrangiert.
5 Ausführlich siehe dazu Wittenberg (2000). Hinweise auf das Credit-Point-System findet 
man bei: www.wiso.uni-erlangen.de/WiSo/Sozw/soziol/ws0001/info/erstemesterinfo.pdf, 
Informationen über die aktuellen Studien- und Prüfungsordnungen unter: www.uni- 
erlangen.de/docs/FAUWWW/Recht/PruefO_List.html.
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sukzessive erbracht: Sind 58 bzw. 61 Kreditpunkte im Grund- und 100 im 
Hauptstudium gesammelt, darunter 28 für die Diplomarbeit und maximal vier 
für ein (Auslands-) Praktikum, ist das Studium mit Erfolg abgeschlossen. Im 
Ausland abgelegte Prüflingen oder dort erzielte Kreditpunkte werden anerkannt 
bzw. angerechnet. Der Praxisbezug des sozialwissenschaftlichen Studiums wird 
durch die früher freiwillige, nunmehr obligatorische Teilnahme der Studieren­
den an Lehrforschungsprojekten bereits im Grundstudium weiter erhöht.6 Au­
ßerdem wurde im Grundstudium ein sozialwissenschaftliches Rollen- oder Plan­
spiel eingeführt, in dem Studierende durch die Übernahme von Rollen ein so­
ziologisches Verständnis für reale Entscheidungssituationen und Probleme er­
werben. Soziologische Handlungskompetenzen, die im Hauptstudium vermittelt 
werden, stellen ein weiteres innovatives Element der Lehre dar. Dadurch sollen 
Studierende befähigt werden, professionell in der beruflichen Praxis als Sozial­
wissenschaftler bzw. Sozial wissenschaftlerin aufzutreten. Im Vordergrund der 
Lehre in der Soziologie steht eine profunde methodische und empirische Aus­
bildung mit einem starken Praxisbezug.
Institutioneile Rahmenbedingungen des Studiengangs Sozialwissenschaften
Das genuin soziologische Lehrangebot in Allgemeiner Soziologie und den Spe­
ziellen Soziologien „Bildungs- und Wissenssoziologie“, „Entwicklungssoziolo­
gie“, „Soziologie der Familie, Jugend und Kindheit“ sowie „Wirtschafts-, Orga- 
nisations- und Betriebssoziologie“ wird von nur zwei Lehrstühlen, und zwar 
dem Lehrstuhl für Soziologie (Inhaber: Prof. Dr. Johann Bacher;7 hauptamtliche 
Mitarbeiter derzeit: Dr. Bernhard Prosch und Dr. Reinhard Wittenberg) und dem 
Lehrstuhl für Soziologie und Sozialanthropologie (Inhaber: Prof. Dr. Henrik 
Kreutz;8 hauptamtliche Mitarbeiter derzeit: Dipl.-Sozialw. Alexander Endress, 
Hans Scheuerlein M.A., Dr. Jan Wessel), getragen, zu denen sich, die Überlast 
macht es erforderlich, kontinuierlich mehrere externe Lehrbeauftragte gesellen. 
Die grundlegende personelle Unterausstattung des soziologischen Teils des Stu­
diengangs kann dadurch selbstverständlich nicht aufgehoben werden, was insbe­
sondere nach erfolgter Einführung des Credit-Point-Systems vermehrt Diskus­
sionen um die Aufrechterhaltung aller Speziellen Soziologien hervor gerufen 
hat. Zusätzlich werden „Medizin“- bzw. „Gerontosoziologie“ vom apl. Prof. Dr. 
Manfred Stosberg als Geschäftsführer des Sozialwissenschaftlichen Forschungs­
zentrums, eines interfakultativen Universitätsinstituts, gelehrt.
6 Lehrforschungsprojekte im Grundstudium werden häufig in Kooperation z. B. mit Ämtern 
der Stadt Nürnberg durchgefuhrt, wodurch die Studierenden unmittelbar ein Feed-back 
bezüglich der Handlungs- und Praxisrelevanz sozialwissenschaftlicher Forschung erfah­
ren.
7 Vorgänger: Werner Ziegenfuß (1951-1953), Karl Gustav Specht (1959-1980), Günter 
Büschges (1982-1994), Werner Raub (1995/96).
8 Vorgänger: Karl Valentin Müller (1955-1963), Gerhard Wurzbacher (1965-1979).
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Die Publikationen der Genannten belegen, dass die aktuellen Arbeits- und 
Forschungsschwerpunkte stark mit den aufgeführten Lehrbereichen korrespon­
dieren. Armut, soziale Konflikte und Vorurteile sowie Veränderungen der Sozi­
alstruktur bilden Forschungsschwerpunkte des Lehrstuhls für Soziologie. Zu der 
Analyse der genannten Themenbereiche werden u. a. stress-, spiel- und verhal­
tenstheoretische Ansätze eingesetzt. Zusätzlich werden neue Verfahren multiva- 
riater Datenanalyse entwickelt und angewandt. Am Lehrstuhl für Soziologie und 
Sozialanthropologie wird ein breiteres Themenspektrum behandelt. Ziel ist eine 
pragmatische Analyse sozialer Tatbestände mit einer sorgfältigen Problemdia­
gnose als Ausgangspunkt. Henrik Kreutz ist zudem bestrebt, systematische Be­
obachtungsverfahren (SYMLOG) zu forcieren und ins Zentrum sozial­
wissenschaftlicher Datenerhebung und -analyse zu stellen. Kennzeichen beider 
Lehrstühle ist eine empirische Grundorientierung.9
Verbleib der Nürnberger Absolventlnnen der Sozialwissenschaften
Seit 1983 sind jeweils im Abstand von rund fünf Jahren vier Erhebungen unter 
den Absolventlnnen der Nürnberger Sozialwissenschaften hinsichtlich verschie­
dener Aspekte ihrer Studien- und Berufssituation durchgeführt worden, um 
Hinweise für die Verbesserung des Studiums zu erhalten.10 Die letzte und aktu­
ellste dieser Studien aus dem Jahr 1999 belegt, dass Arbeitslosigkeit für Nürn­
berger Sozialwirtinnen offensichtlich kein Problem darstellt. Ein entscheidender 
Grund dafür dürfte darin zu sehen sein, dass curriculare Forderungen wie das 
bereits angeführte mindestens dreimonatige Praktikum und die wirtschaftswis­
senschaftliche Orientierung, die für andere sozialwissenschaftliche Studiengän­
ge erst seit Kurzem angeregt und gefordert werden,11 in Nürnberg seit 1955 fest 
etablierte Pflichtbestandteile des Studiums sind - gepaart mit einer eher generali- 
stischen, auf Berufspraxis abzielenden Ausbildung in fünf formal gleichwertigen 
Fächern.
Die Studien belegen des Weiteren, dass die Kombination aus bestimmten 
Pflichtfächern -  Soziologie + BWL oder VWL + Psychologie oder Recht oder 
Sozial- und Arbeitsmarktpolitik -  mit zwei völlig frei wählbaren Wahlpflichtfa­
chem tatsächlich zu der intendierten Schwerpunktbildung im Studium beiträgt 
und die spätere Einmündung der Absolventlnnen in die entsprechenden Berufs­
felder erleichtert.12 Erfreulich ist auch, dass der Nürnberger Studiengang bezüg­
lich der vom Wissenschaftsrat (2001: 49) berechneten durchschnittlichen Studi­
endauer von rund 11,3 Semestern (Median) auf dem dritten Platz aller sozialwis­
senschaftlichen Diplom-Studiengänge in Deutschland rangiert -  und dass im­
9 Informationen über den Lehrstuhl für Soziologie sind unter www.wiso.uni- 
erlangen.de/WiSo/Sozw/soziol/, über den Lehrstuhl für Soziologie und Sozialanthropolo­
gie unter www.wiso.uni-erlangen.de/WiSo/Sozw/sozio2/ zu erhalten.
10 Vgl. Kreutz u. a. 1983; Kindelmann 1992; Wittenberg u. a. 1995; Wittenberg 2000,2001.
11 Vgl. Zentralstelle für Arbeitsvermittlung (2000: 33 ff.).
12 Vgl. Wittenberg (2000: 33).
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merhin knapp zwei Drittel der Absolventlnnen wieder in Nürnberg Sozialwis­
senschaften studieren würden, wenn sie denn noch ein Mal die Wahl hätten.
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